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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Plenarfigung vom 19. Januar. 

Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſeßt. . 

Am Bundesrathstiſche: Staateſekretär im 
Reichspoſtamt Dr. von Stephan nebſt Kommij- 
farten, ſpäter Staatsſekretär im Reichs-Juſtizamt 
Dr. von Schelling, ſowie Staatsſekretär im Reichs ⸗ 
amt des Innern Staatsminiſter von Bötticher. 

Präſtdent v. Wedel l⸗Plesvorf er⸗ 
Öffnet die Sitzung nach 2½ Ubr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: c 

Zweite Berathung des Spezial- Etats 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 

Fortſezung der Berathung des Ertraordi- 
narlums, 

Die Budget-Kommifjten, Berichterſtatter Abg. 
Dr. Bürcklin (nat.-Iib.), beantragt aus Spar⸗ 
ſamkeits-Rückſichten die zur Errichtung von neuen 
Poſtdienſtgebäuden in Ludwigsluſt, Werdau, Allen 
ſtein, Brieg, Sondershauſen und Landsberg a. d. 
Warthe geforderten Summen in Höhe von reſp. 
63,000 Mark, 60,000 Mark, 70,000 Mark, 
136,000 Mark, 50,000 Mark und 127,400 
Mark abzuſetzen. 

Ohne Debatte lehnt das Haus die Pofition 
für das Ludwigsluſter Poſtgebäude ab. 

Gegen die Streichung der Poſition für das 
Poſtgebäude in Werdau ſprechen ſich in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Vertreter des Reichspoſtamtes 
Reihe nach die Abgg. Kayſer (Sozial- 
okrat), welcher für die Bewilligung fümmt- 
Kommiſſion geſtrichenen Poſitionen 
eintritt, Klemm (deutſchkonſ.) Günther ⸗ 
Sachſen (deutſche Reichspartei), welche das lokale 
Bebürfniß betonen, und v. Köller bdeutſch⸗ 
konſ.) aus, welch letzterer gleichzeitig gegenüber 
den Auslaſſungen der Oppoſitionsredner energiſch 
den Standpunkt ſeiner Partei wahrt, die ſich in 
jedem einzelnen Falle einer ſtreng ſachlichen Prü⸗ 
fung befleißige. 

Trotz der den Kommiſſions⸗Standpunkt her⸗ 
vorkehrenden Ausführungen der Abgg. Pr. Ham- 
macher (nat.⸗lib.), Pr. Baumbach (deutſch⸗ 
freiſ.) und Freiherr von und zu Francken⸗ 
ſtein (Zentrum) bewilligt das Haus mittels 
Auszählung mit 111 gegen 93 Stimmen die Po- 
fition für das Werdauer Poſtgebäude, ſtreicht je- 
doch diejenige für das Allenſteiner Poſtgebäude, 
für welche außer dem Direktor im Reichspoſtamte 
Dr. Fiſcher auch Abg. Borowski (Zen- 
trum) eingetreten war, ſowie diejenige für das 
Poſtgebäude zu Brieg, deren Bewilligung in 
Uebereinſtimmung mit dem Vertreter des Reichs- 
Poſtamtes die deutſchkonſervativen Abgg. don 
Heydebrand und der Laſa und von 
Köller aus dringenden lokalen Gründen befür- 
wortet hatten. 

Darauf bewilligt das Haus im Gegenſaß zu 
dem betreffenden Kommiſſions-Beſchluß die von 
dem Staatsſekretär im Reichspoſtamt Dr von 
Stephan, ſowie von den Abgg. Lip ke 
(deutſchfreiſ.) und Dr. Meyer - Jena (nat. -lib.) 
befürwortete Poſition für das Poſtgebäude in 
Sondershauſen, ſtreicht jedoch dem Beſchluſſe ſei⸗ 
ner Kommiſſton entſprechend diejenige für das 
Poſtgebäude in Landsberg a. d. W. 

Der Reſt des Etats der Poſt⸗ und Tele- 
graphen⸗Verwaltung wurde ohne Debatte im Sinne 
der Kommiſſions⸗Beſchlüſſe erledigt. 

Gleichfalls ohne Debatte erledigt das Haus 
den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, die 
erſte und die zweite Berathung des zwiſchen dem 
Reiche und der dominikaniſchen Republik am 30. Ja- 
nuar 1885 in Berlin abgeſchloſſenen Handels-, 
Schifffahrts- und Konſular⸗Vertrages durch un⸗ 
veränderte Annahme. i g 

Es folgt die zweite Berathung des Spezlal⸗ 
Etats für das auswärtige Amt. 

Nachdem eine größere Reihe von Poſitionen 
ohne Debatte nach den Anträgen der Kommiſſton, 
Berichterſtatter Abg. Dr. Hammacher (nat. 
Lb.), bewilligt worden, giebt eine Forderung von 
300,000 Mark behufs Durchführung der in den 
deutſchen Schutzgebieten (Kamerun, Togo, Angra- 
Pequenna) nothwendigen Einrichtungen, Bauten 
u. ſ. w. Veranlaſſung zu einer längeren Diskuſ- 
Fon über die budgetmäßige Behandlung jener ſich 
als ein Pauſchquantum charakteriſirenden Summe, 
ſowie über die Kolonial- Politik der deutſchen 


der 


Mittwoch, den 20. Januar 1886. 


Reichsregierung überhaupt, wie ſie ſich bis zur 
Zeit entwickelt hat. 

Abg. Dr. Windthorſt will die gefor- 
derte Summe einſtweilen noch abſetzen, weil die 
näheren Beſtimmungen über das in Ausſicht ge- 
nommene Wohnhaus des deutſchen Kommiſſars 
noch gar nicht getroffen ſeien; außerdem berührt 
er die Frage der katholiſchen Miſſionen in den 
deutſchen Schutzgebieten, indem er Garantien für 
eine paritätiſche Behandlung beider chriſtlicher 
Konfeſſionen fordert. 

Nachdem Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die deutſche Ko- 
lonial⸗Politik den feiner Zeit von dem Herrn 
Reichskanzler bezeichneten Rahmen nicht überjchrei- 
ten möchte, ſucht 

Abg. Wörmann (nat. lib.) den Nachweis 
zu führen, daß der deutſche Import von Spiri⸗ 
tuojen, wie er in Kamerun ſtattfinde, keineswegs 
die Intereſſen der dortigen Bevölkerung ſchädige, 
denn einerſeits bilde der Branntwein-Import nur 
den 10. Theil aller Importartikel und die einge- 
führten Spirituoſen ſeien keineswegs von geſund⸗ 
heitsſchädlicher Qualität. 

Staatsſekretär des Innern v. Bötticher 
erklärt, daß, wenn die geforderte Summe in dem 
in Rede ſtehenden Etatsjahre nicht ganz zur Ver⸗ 
wendung gelange, der Reſt übertragbar ſein ſolle, 
daß jedoch, falls der Fonds gar nicht angegriffen 
werde, das eventuelle Bedürfniß von Neuem nach- 
gewieſen werden werde. 

Nachdem ſodann die Abgg. Dr. Windt⸗ 
horſt (Zentrum) und Richter (deutſchfreiſ.), 
welcher außerdem die Zurückverweiſung der Po- 
ſition an die Kommiſſion befürwortet, den Aus- 
führungen des Abg. Wörmann über den deutſchen 
Spiritushandel in den Kolonien entgegengetreten, 
führt 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) aus, daß die 
deutſche Reichsregierung in der Frage der Miſſio⸗ 
nen in den deutſchen Schutzgebieten völlig pari⸗ 
tätiſch zu Werke gehe (Widerſpruch im Zentrum.) 
Wenn ein intolerantes Vorgehen in dieſer Hin- 
ſicht vorgekommen, jo liege es auf der Seite ka⸗ 
tholiſcher Länder. (Widerſpruch im Zentrum.) 
Darauf wendet ſich der Redner gegen den Abg. 
Wörmann und führt aus, daß die allerverderb⸗ 
lichſte Gabe, welche die Europäer den Bewohnern 
anderer Erdtheile bringen könnten, der Brannt- 
wein ſei, und daß der Reichstag nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Pflicht habe, die fremden 
Brüder in den fernen Kolonien vor ſo großer 
moraliſcher und phyſiſcher Schädigung zu bewah- 
ren. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Nach unerheblichen Erwiderungen der Abgg. 
Dr. Windthorſt (Zentrum) und Wör⸗ 
mann (gnat.-lib.) und nach einer Replik des 
Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) wird die von dem 
Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn und 
dem Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Krauel 
befürwortete Poſition an die Budget⸗Kommiſſion 
zurückverwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 
Berathung. 

Schluß 5½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Januar. Der Pa pſt hat ih 

nunmehr über feine Thätigkeit in der Karo⸗ 
linenſache ausführlich geäußert. Im gehei⸗ 
men Konſiſtorium vom vorigen Freitag hielt der 
Papſt die folgende Allokution: 
0 „Ehrwürdige Brüder! Die Ange- 
legenheit, über die Wir zu ſprechen wünſchen, iſt 
zwar bereits zur allgemeinen Kenntniß gelangt, 
allein da ſie mit dem öffentlichen Wohle der 
Völker verknüpft und durch dieſelbe ein den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl höchſt ehrender und ſeit langer Zeit 
unterbrochener Brauch erneuert wurde, ſo halten 
Wir fie daher für werth, vor Euch an dieſer er- 
habenen Stelle von Uns perſönlich beſprochen zu 
werden. 

Da der Kaiſer von Deutſchland und der 
König von Spanien Uns im verfloſſenen Monat 
September gemeinſchaftlich erſuchten, Wir möchten 
in der Streitfrage betreffs der Karolinen-Inſeln 
einen Ausgleich zu Stande bringen (ut in con- 
troversia de Carolinis insulis auctores transi- 
gendi negotii Nos fieri placeret), fo haben Wir 


dieſes Uns mit großer Zuvorkommenheit angetra- 
gene Amt ſehr gern angenommen, weil Wir da- 
durch der Sache der Eintracht und Humanität in 
Etwas zu nützen glaubten. Und ſo haben Wir 
die von beiden Seiten vorgebrachten Gründe in 
aufrichtiger, unparteliſcher Weiſe in Erwägung 
gezogen. Es gelang bald, gewiſſe Grundlagen 
für ein Uebereinkommen anzugeben, welche bei 
beiden Theilen, wie Wir hofften, Ausſicht auf 
Annahme haben würden. 


Spanien vertheidigte ſein Recht auf jene 
fernen Inſeln Mikroneſtiens mit vielerlei Grün- 
den; es berief ſich auf die Nationalität der erſten 
Seefahrer, die an jenen Küſten landeten, auf das 
Zeugniß gewichtiger Geographen, auf den Namen 
„Karolinen“ ſelbſt, der ſpaniſchen Urſprungs ſei; 
ſchließlich führte es auch die mehrmalige Entſen⸗ 
dung apoſtoliſcher Männer durch die ſpankſchen 
Könige an. Die letztere Thatſache iſt mit der 
Geſchichte des römiſchen Pontifikates eng ver- 
knüpft. Es iſt nämlich ein Brief Unſeres Vor⸗ 
gängers Clemens XI. an Philipp V. vom Jahre 
1706 vorhanden, worin derſelbe dem König Lob 
ſpendet, weil er den Miſſionären, die ſich nach 
jenen Inſeln begeben ſollten, ein Schiff zur Fahrt 
und ſonſt alles Nöthige bewilligt habe; zugleich 
ermahnte er ihn darin, in der Ausbreitung des 
chriſtlichen Namens und in der Mithülfe am emt- 
gen Heil ſo vieler Menſchen auch ferner thätig 
ſein zu wollen. Derſelbe Papſt bat Ludwig XIV., 


König von Frankreich, er möge bei ſeinem Enkel Zeitung „Politiken“ 
Philipp V. eifrig dahin wirken, daß derſelbe das terſchrift des 
gut angefangene Werk zu einem guten Ende Ueber 


bringe. Ferner hat Philipp V. ſelbſt zur Unter⸗ 
ſtützung jenes heiligen Unternehmens einen jähr- 
lichen Beitrag (ad duo millia nummum) be- 
ſtimmt; ferner hätten die Spanier, ohne daß Je⸗ 
mand eine Einwendung dagegen erhob, 
Bekehrung der Eingeborenen beſondere 
verwendet, ſchließlich habe man Alles, 
über das Leben und die Sitten der Inſulaner 
wiſſe, apoſtoliſchen Männern zu verdanken. 

Wenn man dieſe Reihe von Thatſachen den 
Satzungen des zur Zeit dieſer Vorfälle gültigen, 
öffentlichen Rechtes gemäß beurtheile, ſo ergebe 
ſich das Recht Spaniens auf die Karolinen- 
Inſeln zur Genüge. Denn wenn ein Herrſchafts⸗ 
recht bei der Erziehung barba iſcher Völkerſchaften 
in Frage kommt, ſo hat ſicherlich der, welcher ſie 
vom Götzendienſt zum Evangelium zu bekehren 
ſuchte, ihnen das größte Maß erleuchtender Ge- 
ſittung gebracht, da, wie allgemeiner Glaube, 
die Keime jeglicher Bildung und Geſittung in der 
Religion enthalten find. Von dieſem Grundſatze 
ausgehend, hat man oft das Herrſcherrecht geltend 
gemacht, beſonders auf mehreren Inſeln des 
Ozeans, von denen viele ſogar ihren Namen von 
der Religion empfangen haben. 

Da es alſo eine alte, feſte Meinung war, 
die Karolinen-Injeln gehörten den Spaniern, jo 
ſei nicht zu verwundern, wenn beim plötzlichen 
Aus bruche eines Streites über ihren Beſitz in der 
ſpaniſchen Nation eine Aufregung entſtand, welche 
die Ruhe im Innern und die Freundſchaft mit 
dem Auslande zu gefährden ſchien. 

Auf dieſe Gründe wurde jedoch von den 
Deutſchen in Bezug auf die Rechtsfrage erwidert: 
Zum Beſitze von Land fei eine Beſitzergreifung 
nöthig (iasidendo obtineri terras oportere), und 
wenn man gewiſſe neuere Thatſachen beachte, ſo 
erſcheine völkerrechtlich feſtgeſtellt, daß ein Iegiti- 
mes Anrecht auf unbeſetztes Land durch Beſitz⸗ 
ergreifung und Ausbeutung des Landes geſchaffen 
werde; jo lange beides nicht vorhanden ſei, jo 
lange ſei ein Land als herren tos zu betrachten. 
Wenn man ferner die Thatſache berückſichtige, daß 
Spanien den Beſitz der Karolinen vor anderthalb 
Jahrhunderten aufgegeben habe, fo müßten fie 
demjenigen zugeſprochen werden, der ſie zuerſt be- 
ſetzt habe. Dazu komme, daß Deutſchland und 
England im Jahre 1875, als bel einer in ihrer 
Veranlaſſung ſehr ähnliche Meinungsverſchteden⸗ 
heit entſtanden war, erklärten, die ſpaniſche 
Oberhoheit auf den Karolinen in keiner Weiſe an- 
zuerkennen. 


Dieſe Anſichten ſtanden ſich gegenüber, und vorſtäude derjenigen deutſchen Plätze einzuladen, 
Wir ſuchten größere Zwiſtigkeiten zu verhindern, welche in den Angelegenheiten des Spiritushan⸗ 2 
indem Wir auf das Recht und auf den Nutzen dels, der Spritfabrikation 2c weſentlich auf dem 
beider Nationen Rückſicht nahmen, und gaben ver- ſelben Boden mit Berlin ſtehen (Samen 
trauensvoll kund, welcher Weg zur Erzielung eines heimiſchen Kartoffelproduktion), nämlich Stet- 
Einvernehmens Unſerer Meinung nach am zweck- tin, Königsberg, Danzig, Breslau, Halle, Ha 
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mäßigſten einzuſchlagen ſei. Von Billigkeit ließen 
Wir Uns dabei leiten, und beide Theile gingen 
gern auf die von Uns vorgeſchlagenen Bedingun⸗ 
gen ein, die Euch ja bekannt ſind. S 
So hat ſich durch Fügung der göttlichen 

Vorſehung ein Ereigniß vollzogen, welches bei der 

gegenwärtigen Zeitrichtung kaum erwartet werden 
durfte; zwei berühmte und mächtige Nationen 
haben von der hohen Autorität der Kirche erha 
benes Zeugniß abgelegt, und durch einen wirt ©... 
ſamen Rathſchlag wurde unter ihnen Friede und 
Eintracht erhalten, die zu ſtiften ſo recht das 
Amt der Kirche iſt. Daraus erhellt auch wieder, 
welche große Sünde durch die Bekämpfung des 
apoſtoliſchen Stuhles und durch die Schmälerung 


wird: Nicht nur die Gerechtigkelt und die Reli- 
gion werden dadurch verletzt, es wird auch das 
öffentliche Wohl dadurch beeinträchtigt; denn ge⸗ 
rade in der jetzigen mißlichen und gefährlichen 
Lage der öffentlichen Angelegenheiten könnte der 
römiſche Pontifikat weit größeren Nutzen ſtifte, 
wenn er in voller Unabhängigkeit und im Beſitze 
ſeiner Rechte, von allen Hinderniſſen frei, ſeine 
gane Kraft für das Wohl der Menſchheit auf- 
wenden könnte.“ 


22 
— Die Ausweiſung des däniſchen Literaten hal 
Bang ſoll ausſchließlich durch einen „Berliner 
Brief“ (über den Kaiſer und den Fürſten Bis- 
marck) begründet ſein, der in der Kopenhagener 
vom 6. Januar mit der un- 
Verfaſſers veröffentlicht war. — 5 
eine anderweitige, ebenfalls bereits kurz ge⸗ 
meldete Ausweiſung eines Dr. Kaler⸗Rheinthaler 
(nicht Keller Rh.) wird der „Frankf. Ztg.“ aus 
Zürich geſchrieben: der N = 
Kaler traf im November in Berlin zum SE Be. 
Zwecke ein, in der dortigen k. Bi⸗ 


Dieſen Zweck ſeines Aufenthalts 
theilte er der Polizei mit und blieb fünf volle 
Wochen gänzlich undeläſtigt. Er beſuchte weder 
eine Verſammlung, noch ſchrieb er irgend etwas 
für eine Zeitung, lebte vielmehr ganz ſeinen Stu⸗ 
dien. Er war daher nicht wenig überraſcht, als 
er eines Morgens früh 6 Uhr durch einen Ger 
heimagenten zum Polizeipräſtdium gebracht wurde, 
um ſofort ausgewieſen zu werden. Als er nach 
den Gründen ſeiner Ausweiſung forſchte, erhielt 
er die Antwort, er ſei in Oeſterreich im Jahre 
1881 wegen Majeſtätsbeleidigung u. ſ. w. beſtraſt 
worden. Auf feinen Einwand, daß es doch un- 
erhört jei, einen Menſchen nach dem, was er vor 
einer Reihe von Jahren gethan, zu beurtheilen 
und dafür in Strafe zu nehmen, erhielt er die 
Bemerkung, daß die Polizei für die Auswelſung 
überhaupt keine Gründe anzugeben brauche. Auf 
ſeine Anfrage, ob es einen Inſtanzenweg gebe, 
um gegen die Ausweiſung Beſchwerde zu führen, 
erhielt er eine verneinende Antwort und wurde 
ihm bedeutet, daß ihm nur noch die Bitte an das 

Polizeipräſtidium offen ſtehe, ihm eine Friſt zu 
Ordnung ſeiner Angelegenheiten zu gewähren. Er 
bat um eine vierwöchige Friſt, um wenigſtens die 
allerwichtigſten Studien zum Abſchluß bringen zu 
können. Statt der vierwöchentlichen Friſt erhielt 
er eine 24ſtündige, unter Androhung einer Geld⸗ 
ſtrafe von 100 Mark event. 10 Tagen Gefäng⸗ 
niß, wenn ſie nicht eingehalten würde. Den Er 
folg einer erneuten Eingabe konnte Dr. Kaler 
nicht abwarten, da er an die erſte Verfügung ge⸗ 
bunden war und ſich der Gefahr einer Verhaftung 
nicht ausſetzen wollte. Nachdem er bereits abge⸗ 
reiſt war, bez. nach Ablauf der 24ſtündigen Friſt, 
wurde in feiner Wohnung ein Dekret des Polizei⸗ 
präſtdenten behändigt, worin Dr. Kailer eine fünf⸗ 
tägige Friſt gewährt wurde. 5 5 


— Bon hiefigen Intereſſenten und anderen 
Handelsvorſtänden iſt das Aelteſten-Kollegtum, a 
Vorſtand des bedeutendſten Platzes für Spirit 
und Sprit, veranlaßt worden, einen Schritt bel 
dem Reichstage gegenüber der Vorlage betref I 
das Branntwein⸗Monopol zu thun. Das Kolle- 
gium hat beſchloſſen, zum Donnerſtag, 28. Jar 
nuar, Vormittags 10 Uhr, Vertreter der Handels- 


er m 


erſtadt, Frankfurt a. v. Oder, Leipzig, Magde- 
burg, Poſen, Kotibus, Nordhauſen. Vorher wird 
„das Kollegium durch Beſprechung mit hervorragen⸗ 
den bhieſigen Spiritushändlern, Spritfabrikanten 
enz Deſtillations⸗Inhabern ſich über deren Stel ⸗ 
mung zu der wichtigen Frage informiren. 
Bor. — Das „B. Tgbl.“ berichtet: Die ſpröde 
Haltung der Balkanſtaaten gegenüber den Abrü⸗ 
Be! ſtungsvorſchlägen der Großmächte dürfte die lep- 
teren voraus ſichtlich zu einem energiſchen Vorgehen 
vcranlaſſen. Es depeſchirt uns unſer Wiener Kor- 
reſpondenk: 
1 „Die Zeitungsberichte, daß eine neue pe- 
dveemptoriſch gehaltene Kollektivnote wegen der Ab⸗ 
rruüſtung an die Balkanſtaaten gerichtet werden 
8 ſoll, entbehren vorläufig noch der Begründung, 
wenngleich es nicht wahrſcheinlich iſt, daß Europa 
die Ablehnung ſeines Abrüſtungsvorſchlages mit 
Stillſchweigen hinnehmen werde.“ 

75 In einem kurz darauf aufgegebenen Tele 
gramm meldet uns dann derſelbe Wiener Korre- 
ſpondent das Folgende: a 
1 „Rußland beabſichtigt, den anderen Groß⸗ 
müchten vorzuſchlagen, daß Europa in Belgrad, 
Sofia und Athen erklären möge, es dulde keine 
neue Friedensſtörung; derjenige Staat, welcher 
zuerſt den Frieden breche, werde ſich eine euro- 
päiſche Exekution zuziehen. Die vertraulichen An⸗ 
= fragen über die Aufnahme eines derartigen ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlags find heute ( 9.) den Großmäch⸗ 
8 ten zugegangen. Bei der Annahme des Vorſchlags 
müßten gleichzeitig jene Mächte deſignirt werden, 
welche gegen den eventuellen Ruheſtörer als euro- 
päiſche Mandatare einzuſchreiten hätten.“ 

In Beſtätigung unſerer bereits wiebergege- 
benen Depeſchen rückt denn auch nach einem uns 
aaus Köln zugehenden Privat Telegramm die „Köl⸗ 

niſche Zeitung“ mit einer offiziellen Beſtätigung 
Aunſerer Nachrichten heraus. Das rheiniſche Blatt 
ſchreibt: 

5 „Griechenland und Serbien haben auf die 
Abrüſtungsvorſchläge geantwortet und zwar ab⸗ 
llehnend. Dieſer Mangel an Gefügigkeit der klei⸗ 
nen Balkanſtaaten gegenüber den weiſen Wünſchen 

der Großmächte iſt nur geeignet, die Sympathien 

für jene Völkerſchaften, die am politiſchen Größen 
wahn zu leiden ſcheinen, noch zu verringern. Ueber 

die Aufnahme, welche die griechiſche und die jer- 
biſche Antwort findet, verlautet noch nichts Be⸗ 


ſtimmtes. 


— 
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Ausland. 


Rom, 14. Januar. Betreffs der Geſund⸗ 

heit des Papſtes wird mir aus zuverläſſiger Quelle 
vberſichert, daß derſelbe ſich in den letzten Jahren 
viel wohler gefühlt habe und auch jetzt viel woh⸗ 
ler fühle als zur Zeit ſeines Regierungsantritts. 

Er habe weder ein Nieren- noch ein Blaſenleiden 
und habe auch niemals den Amſterdamer Knetarzt, 
Ver ſich vor einiger Zeit in Rom befand, zu Rathe 
gezogen. Dagegen ſei Leo XIII., deſſen Unter- 
Aaib nicht ſonderlich ſtark ſei, mehrfach von ſchwächen ⸗ 
len, aber nicht gefährlichen Diarrhöen geplagt ge- 
weſen, und dieſe Anfälle hätten ihm alsdann auch 
ben ohnehin ſehr ermüdenden Empfang der zahl⸗ 
reichen Abordnungen beſonders beſchwerlich gemacht. 


. Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Januar. Geſtern Abend hielt 

der „Bezirksverein Mittelſtadt“ ſeine 
erſte diesjährige Verſammlung im kleinen Börſen⸗ 
Saale ab, zu welcher auch den Damen und Gäſten 
der Eintritt geſtattet war und die ſich in Folge 
deſſen eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. 
Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Pe, eröffnete 
vie Verſammlung mit einer kurzen Begrüßung der 
Au weſenden und gab dem Wunſch Ausdruck, daß 
iich die Verſammlungen des Vereins auch in die⸗ 
ſem Jahre eines flets ſteigenden Beſuches erfreuen 
machten. Demnächſt erhielt Herr Lehrer A. Sie⸗ 
laff das Wort, welcher einen Vortrag „über 
häusliche Erziehung“ übernommen hatte. 
Der Vortragende ſchloß ſich an den in demſelben 
Verein im November v. J. von Herrn Dr. Freund 
gehaltenen intereſſanten Vortrag über die Ge- 
fund heitspflege der Kinder an und behandelte in 
anziehender Weiſe ſein geſtelltes Thema. Als die 
wichtigſten Punkte der häuslichen Erziehung er- 
achtete er dle Gewöhnung und die Wirkung durch 
Beiſplele. Er tadelt die Anſicht vieler Eltern, 
welche dahin geht, daß die Erziehung der Kinder 
erſt mit der Schulzeit beginne und welche alle 
boſen Ausſchreitungen und Unarten der Kinder 
überſehen, weil fie der Hoffnung find, daß dies 
ſich ſchon ändern werde, wenn die Kinder erſt die 
Schule beſuchen. Hierdurch werde die Schule zur 
Snafanſtalt und der Lehrer zum Packeſel aller 
Unarten der Kinder degradirt und dem Kinde 
löſt der erſte Gang zur Schule ſchwer gemacht. 
— Mit dem Tage der Geburt müſſe auch die 
Erziehung des Kindes beginnen und zwar mit 
der Gewöhnung. Das Kind müſſe vom erſten 
Lage feines Lebens zunächſt an regelmäßige Nah⸗ 
rung gewöhnt werden, man müſſe dem Kinde 
on cht ſtets zu eſſen geben, wenn es Appetit äußert, 
ſondern wenn die regelmäßige Zeit eintritt. Man 
1 bürfe ferner beim Zubettgehen des Kindes daſſelbe 
nicht durch Singen, Armſchaukeln oder Tanzen 
5 Einſchlafen zu bringen ſuchen, denn das Kind 
afe ebenſo gut ein, wenn es ruhig in ſein 
Bettchen gelegt würde, ein geſundes Kind bedürfe 
nicht des Singens zum Einſchlafen und ein kran⸗ 
kes Kind werde durch Singen nicht geſund. Ebenſo 
ſolle man während der Nacht auch in der Kinder- 
tube das Licht verlöſchen, um das Kind an 
Dunkelheit zu gewöhnen und dadurch ſchon 
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die Eltern weder durch Schreien 
Bitten der Kinder zur Aenderung der Gewohn⸗ 
heiten herbeilaſſen, denn die Eltern dürften ſich 
nie etwas durch die Kinder abzwingen laſſen. 
Neben den regelmäßigen Waſchungen ſei die Pflege 
der Zähne in erſter Reihe zu beachten; ferner 
ſoll man das Kind ſchon in der Jugend an pein- 
liche Ordnung gewöhnen, auch eine regelmäßige 
Thätigkeit ſei dem Kinde zum Gedeihen dringend 
nöthig und wenn dieſe Thätigkeit auch nur aus 
dem Spielen mit der Puppe oder dem Baukaſten 
beſtände, es dürfe durchaus nicht gelitten werden, 
daß ſich ein Kind dem Hinbrüten und „in der 
Ecke ſitzen“ ergiebt. Werde die Gewöhnung 
bei dem Kinde von Jugend auf geübt, ſo werde 
ſie demſelben ſchließlich ſo zur Natur werden, als 
Eſſen und Trinken. Auch das Beiſpiel, welches 
die Kinder vor ſich haben, ſei in der Erziehung 
von großer Bedeutung; die Kinder ſehen ſehr gut 
die Schwächen und Fehler der Eltern und ſie 
nehmen — wie alles, was ſie von Erwachſenen 
ſehen — auch dieſe Fehler bald in ſich auf. Die 
Erziehung ſolle daher den Kindern alles Schöne 
und Gute ſehen laſſen. Neben den Eltern haben 
die älteren Geſchwiſter einen großen Einfluß auf 
die jüngeren Kinder, es müſſe daher auf die Er⸗ 
ziehung des älteſten Kindes eine beſondere Sorg- 
falt verwendet werden, dadurch bekämen die kleinen 
Kinder ein gutes Vorbild und den Eltern würde 
die Erziehung der jüngeren Geſchwiſter erleichtert 
Pflicht der Eltern ſei es, darauf zu ſehen, wie 
weit die im Hauſe lebenden Verwandten ſchäd⸗ 
lichen oder nützlichen Einfluß auf die Kinder 
hätten, denn durch das Beiſpiel der im Hauſe 
lebenden Verwandten werde oft ſehr viel in der 
Erziehung verdorben, z. B. ſei es im höchſten 
Grade zu tadeln, wenn während eines Gewitters 
die Erwachſenen Furcht und Schrecken zeigen, wie 
dies oft bei älteren Perſonen in unnatürlicher 
Weiſe der Fall ſei. Hierdurch theile ſich die 
Furcht auch dem Kinde mit, und es bekomme vor 
der ſchönen Naturerſcheinung Angſt und Schrecken, 
anſtatt ſich an den Schönheiten deſſelben zu er⸗ 
freuen. Auf die Erziehung der Kinder wirken 
auch die Beiſpiele ſehr, welche fie an Schul⸗ 
kameraden, Nachbaren und Freunden ſehen und 
man müſſe in dieſer Beziehung ſehr vorſichtig 
ſein, damit die Kinder nicht ſchlechte Beiſpiele vor 
Augen bekämen, dagegen ſolle man nicht hindernd 
eintreten, wenn die Kinder gute und paſſende 
Freundſchaft ſchlöſſen, denn derartige Freund- 
ſchaften währen oft durch das ganze Leben. 
Dies waren die weſentlichſten Punkte des Vor⸗ 
trages, für welchen der Vorſitzende Herrn Sielaff 
den Dank der Verſammlung aueſpricht. Es folgte 
noch die Eröffnung des Fragekaſtens. Von den 
darin enthaltenen Fragen war nur die von 
Intereſſe, ob der Vorſtand beim Magiſtrat nicht 
dahin wirken könne, daß der Staatshaushalts⸗ 
Etat auf Wunſch jedem Bürger zugänglich ge⸗ 
macht werden könne. Der Vorſitzende antwortete, 
daß er deshalb bereits mit einem Magiſtratsmit⸗ 
gliede in Verbindung getreten, daß aber noch 
nähere Feſtſtellungen nöthig ſeien, ehe beſtimmte 
Auskunft gegeben werden könne. — reits gegen 
9 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— Zu der am Montag, den 1. Februar 
d. J., unter dem Vorſitz des Herrn Landes- 
gerichtsdirektor Hetzer beginnenden erſten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperiode ſind bisher folgende 
Anklagen zur Verhandlung angeſetzt: Montag, 
den 1. Februar: wider den Maurergeſellen 
Karl Friedr. Geſch aus Neuendorf wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung und wider den Arbeiter 
Karl Fr. Ernſt Zileſch aus Kammin wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung; Dienſtag, den 
2. Februar: wider den Eigenthümer Otto Ernſt 
Bagemühl aus Grenzdorf wegen vorſäßlicher 
Brandſtiftung und wider den Kutſcher Fr. Auguſt 
Bogenhagen aus Benz wegen Verbrechens 
wider die Sittlichkeit; Mittwoch, den 3. 
Februar: wider den Müllergeſellen Guſt. Fr. 
Alb. Wegner aus Stolzenhagen und den 
Chauſſeearbeiter Joh. Chriſt. Karl Arndt aus 
Neuendorf wegen Meineid; Donnerſtag, 
den 4. Februar: wider den Arbeiter Ger- 
hard Wilh. Aug. Müller aus Grabow und 
den Heuerfahrer Alb. Karl Ludwig Braun aus 
Schützendorf wegen Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Ausgang; Freitag, den 5. Fe⸗ 
bruar iſt noch nichts angeſetzt; Sonnabend, 
den 6. Februar: wider den Knecht Aug. 
Wilh. Karl Bartelt aus Penkun wegen Noth- 
zucht und wider den Zimmergeſellen Aug. Fr. 
Trans aus Mühlenbeck wegen verſuchter Noth- 
zucht. Außerdem ſtehen noch jo viele Verhand- 
lungen in Ausſicht, daß die Schwurgerichtsperiode 
14 Tage in Anſpruch nehmen dürfte. 

— Alle jungen Leute, welche im Jahre 
1866 geboren ſind, ſo wie alle diejenigen aus 
früheren Geburtsjahren, die ſich zwar vor den 
Erſatzbehörden geſtellt, über ihre Dienſtpflicht aber 
noch keine endgültige Entſcheidung erhalten haben, 
müſſen ſich behufs Eintragung ihres Namens in 
die Rekrutirungs-Stammrolle bis zum 1. Februar 
perſönlich oder bei zeitiger Abweſenheit durch ihre 
Eltern, Vormünder oder Dienſtherrſchaften und 
Verwandten bei der Ortsbehörde desjenigen Orts, 
an welchen die Militärpflichtigen ihren dauernden 
Aufenthalt halten, melden, und zwar unter Vor- 
zeigung des Geburtsſchelnes, falls der Ort der 
Meldung nicht zugleich der Geburtsort iſt. Die 
Ausſtellung des Geburtsſcheins erfolgt nur dann 
unentgeltlich, wenn der Zweck der Ausfertigung 
bei der letzteren ausdrücklich angegeben wird. 
Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen 


der Jugend den Keim der Furcht zu dauernden Aufenthalt, noch einen Wohnſitz hat, 
ſucken. Eine große Hauptſache ſei es, daß muß ſich in ſeinem Geburtsorte zur Stammrolle, 
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und wenn der Geburtsorts im Auslande lieg 
demjenigen Orte in welchem die Eltern oder Fa⸗ 
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t, in vom Bezirksgericht in Cilll zu größeren Geldſtra⸗ 
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fen verurtheilt. Beide Verurtheilte ergriffen den 


milienhäupter ihren letzten Wohnſitz gehabt haben, Rekurs an das Obergericht, und das letztere hob 


melden. Wer die vorgeſchriebene Meldung zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben un⸗ 
terläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder 
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

— Der Kultusminiſter v. Goßler hat an 
ſämmtliche königliche Regierungen und Provinzial⸗ 
Schulkollegien nachſtehenden Erlaß gerichtet: „Das 
Geſetz vom 6. Juli v. J. betreffend die Pen⸗ 
ſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen tritt mit dem 1. April 
1886 in Kraft. Zwar iſt es auf Grund dieſer 
Beſtimmungen nicht zweifelhaft, daß diejenigen 
Lehrer, welche erſt nach dem 1. April d. J. that⸗ 
ſächlich in den Ruheſtand treten, an den Vorthei⸗ 
len des Geſetzes Theil haben, auch wenn die Ent- 
ſcheidung, daß ſie in den Ruheſtand treten, vor 
jenem Zeitpunkte getroffen war. Dagegen erſcheint 
es zweifelhaft, ob diejenigen Lehrer, welche „zum“ 
oder „mit“ dem 1. April d. J. in den Ruheſtand 
verſetzt werden, auf die Benefizien des Geſetzes 
einen Anſpruch haben, da ihre dienſtliche Laufbahn 
mit dem 31. März abgeſchloſſen iſt, und ſie ſich 
unter der Herrſchaft des neuen Geſetzes nicht mehr 
in Aktivität befinden. Zur Verhütung möglicher 
Härten beſtimme ich deshalb, daß kein Lehrer 
zum oder mit dem 1. April d. J. in 
den Ruheſtand verſetzt wir d. So⸗ 
fern die Penſionirung eines Lehrers zu dieſem 
Zeitpunkte bereits verfügt iſt, iſt unter ſonſtiger 
Aufrechterhaltung der Penſtonsverfügung der Ein- 
tritt in den Ruheſtand auf einen Zeitpunkt nach 
dem 1. April hinaus zu ſchieben.“ 

— Die dem IV. Bezirke (Provinz Pommern) 
der deutſchen Reichsfechtſchule zuſtehenden 3 Wai⸗ 
ſenſtellen im zweiten deutſchen Reichswaiſenhauſe 
zu Magdeburg ſind von den pommerſchen Verbän⸗ 
den in folgender Weiſe vertheilt worden: Es er⸗ 
hält eine Stelle zur dauernden Beſetzung der Vor⸗ 
ort (Verband) Stettin, welcher ſich wegen Unter⸗ 
bringung einer geeigneten Waiſe bereits mit dem 
Magiſtrat der Stadt in Verbindung geſetzt hat. 
Der zweite Platz iſt für den Verband Stolp in 
Ausſicht genommen. Die dritte pommerſche Stelle 
ſoll durch die kleinen Verbände, von denen wir 
Köslin nennen, und die Einzelfechtſchulen der Pro⸗ 
vinz, nämlich in Gollnow, Gartz a. O., Greifen⸗ 
berg, Jatznick, Maſſow, Schivelbein, Torgelow 
u. ſ. w. gemeinſchaftlich beſetzt werden, wobei es 
der Verband Swinemünde, der wegen ſeiner über⸗ 
wiegenden Ablieferungen zunächſt auf die Stelle 
reflektirt, übernommen hat, eine Einigung herbei⸗ 
zuführen. 

— Das Spiel des Zufalls iſt oft wunder⸗ 


bar. So wird es unſere Leſer intereſſiren, zu hö⸗ 


ren, daß in der Familie eines hieſigen bekannten 


Reſtaurateurs ſämmtliche drei Kinder, die heute 
13, 15 und 17 Jahre alt ſind, an einem und 
demſelben Tage, nämlich alle am 8. Februar ge- 
en .... . 

— Morgen Vormittag wird die Sioux -In ⸗ 
dianer⸗Truppe keine Vorſtellung geben, da dieſelbe 
behufs photographiſcher Aufnahme anderweit be⸗ 
ſchäftigt iſt. Nachmittag finden die üblichen 
Vorſtellungen (von 3 — 10 Uhr) ſtatt. 

— Auch Herr Theodor Lobe wird, wie wir 
Berliner Theaterblättern entnehmen, noch im Laufe 
dieſer Saiſon an unſemm Stadttheater gaſtiren. 


Kunſt und Literatur. 

Frau Edmond Adam richtet einen Brief 
an den „Figaro“, in welchem ſie zugiebt, Himmel 
und Erde in Bewegung zu ſetzen, um die Lohen⸗ 
grin-Aufführung in Paris zu hintertreiben. Sie 
kann es Wagner nicht vergeſſen, daß er, der jie- 
genden Nation angehörig, in dem Momente, 
als Frankreich am Boden lag, ausrief: „Paris 
muß verbrannt werden.“ Ihre Sprache iſt leiden⸗ 
ſchaftlich und erregt; ſie weiß das und ſucht es 
nicht zu beſchönigen. „Ich will leidenſchaftlich 
fein," ruft fie. Allem Anſchein nach wird fie 
ihren Zweck übrigens erreichen. Lohengrin dürfte 
in Paris nicht aufgeführt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

R. St. Stettin, 18. Januar. Sie 
ſaßen gemüthlich beim Glaſe Bier. Er war auch 
dabei. Er iſt nämlich ein patentes, eifriges Kerl⸗ 
chen, immer gleich Feuer und Flamme, begeiſtert 
für alle Ideale der Menſchheit, und dabei vom 
ſchon etwas alternden Scheitel bis zur Sohle wie 
aus dem Ei gepellt. Er iſt „Aſſuradeur“. Nur 
manchmal ein Bischen koloſſal ſchneidig iſt er. 
Heute führte er gerade wieder einmal an der 
Tafelrunde das Wort. Alles lauſchte. „Ein 
großer Mann unſer Bismarck, ein großer Mann. 
Hat auch wieder dem Trompeter koloſſal unter die 
Arme gegriffen“, erzählte er. „Dem Trompeter?“, 
wagte Jemand erftaunt zu fragen, „welchem Trom⸗ 
peter?!“ „Ich kann auf den verfl... Namen 
nicht kommen“, eiferte R. dagegen, „ſchlechtes 
Namensgedächtniß!“ — „von Säkkingen viel- 
leicht?“ ſchmunzelte ironiſch ein Gaſt. — „Nein, 
nein“, verſetzte haſtig der Erzähler, „von Adel 
war er nicht!“ Es war, als jet eine Bombe 
ins Stübchen geſchlagen — oder als hätte der 
ſelige Binkebank von Marslatour ins Horn ge- 
ſtoßen! 

— Eine intereſſante Zeugnißzwang⸗ 
Affaire wird dem „B. T.“ aus Wien mitge- 
theilt. Das deutſchnationale Organ in Cilli 
(Steiermark) „Deutſche Wacht“ wurde vor län- 


gerer Zeit von den Behörden wegen einer Notiz 
Der Herausgeber und der Redak- 
teur wurden aufgefordert, den Verfaſſer zu nen⸗ 


beſchlagnahmt. 


nen, verweigerten dies jedoch und wurden hierfür 


das Urtheil auf und ſprach Redakteur und Her- 
ausgeber frei, weil ſie, wie es in der Begrün⸗ 
dung der Entſcheidung des Obergerichts heißt, 
nach ihrer Stellung als Beſchuldigte zu betrachten 
ſeien und nicht als Zeugen, und ferner, weil ein 
Zwang zum Bruche des Redaktionsgeheimniſſes ſo⸗ 
wohl dem Redakteur als auch dem Herausgeber 
eines Blattes moraliſchen und materiellen Nach⸗ 
theil bringen könnte. 

— Im Jahre 1408 gab die Pariſer Uni- 
verfität einen entſetzlichen Beweis von Eifer 
ſucht auf ihre Gerichtsbarkeit. Der Prevot 
(Oberrichter) von Paris hatte zwei Studenten 
wegen einer Mordthat aufhängen laſſen. Dis 
beiden jungen Männer waren über einen Dritten 
hergefallen, und ihr Opfer verblutete unter vielen 
Meſſerſtichen. Die Univerfität verfolgte den Pre⸗ 
vot mit ſolcher Erbitterung, daß er endlich ver⸗ 
urtheilt wurde, die beiden Mörder eigenhändig 
vom Galgen loszuknüpfen, fie auf den Mund zu 
lüſſen und dann vor ihnen her bis zur Kirche zu 
reiten, in der ſie begraben wurden. 

— In Dresden iſt heute der Kammerſänger 
Joſeph Tichatſcheck geſtorben. Tichatſcheck war am 
11. Juli 1807 zu Weckelsdorf in Böhmen gebo⸗ 
ren, verließ das zu Wien begonnene Studium der 
Medizin, um ſich zum Theaterſänger auszubilden, 
betrat 1834 zu Graz als Soloſänger die Bühne 
und nahm 1838 ein Engagement am Dresdener 
Hoftheater an, das er nicht mehr verließ. Von 
hier aus verbreitete ſich ſein Ruf durch ganz 
Deutſchland, wozu noch häufige Gaſtſpiele an allen 
größeren Theatern kamen. 1867 wurde er pen⸗ 
ſtonirt. T. war der erſte Wagnerſänger, Rienzt, 
Tannhäuſer, Lohengrin gehörten zu ſeinen Glanz⸗ 
partien. 

Brüſſel, 18. Januar. Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung im Brüſſeler Zirkus wurde kurz nach ihrem 
Beginn durch einen ſchrecklichen Zwiſchenfall ge⸗ 
ſtört. In einer Loge ſaß der in der Vorſtadt 
Saint Gilles wohnhafte Rentier Roux, der Vater 
der bekannten beiden Kunſtreiterinnen Louiſe und 
Klotilde Loiſſet. Louiſe Loiſſet, jetzige Prinzeſſin 
Reuß, hatte ihn zur Vorſtellung begleitet. Da 
fh Herr Roux plötzlich unwohl fühlte, wollte er 


mit ſeiner Tochter den Zirkus verlaſſen; kaum 
hatte er wenige Schritte gethan, als er vom. 
Wiederbele⸗ 


Schlage getroffen niederſank. Alle 
bunge verſuche waren vergebens. Somit iſt Roux, 
der Zeit ſeines Lebens Regiſſeur und Kontrolleur 
in Zirken geweſen, auch an ſeinem liebſten Auf⸗ 
enthalt, im Zirkus, geſtorben. 


— — ĩ——ßsðC — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 19. Januar. Der ſerbiſche Ge 
wird morgen durch die „Politiſche Korreſponden, 
im Auftrage des Köni u, die Gerüchte von 
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ge a n 


Sprachen Vorlage fort. Der Antrag der Mino⸗ 
rität wurde mit allen gegen die Stimmen der 


deutſchen Linken abgelehnt; dagegen wurde der 


Majoritäts- Antrag als Grundlage für die Spe⸗ 
zialdebatte angenommen. 
das Verlangen der Minorität nach Aufhebung der 
Sprachen-Verordnung und der nationalen Zwel⸗ 
theilung Böhmens und verlangt die Gleichberechti⸗ 
gung der czechiſchen Sprache mit der deutſchen 


Sprache auch in den Aemtern der deutſchen Bezirke 


Böhmens. 
Paris, 19. Januar. Der Miniſterpräſident 
Freycinet hatte heute eine Unterredung mit Alba⸗ 


reda, in welcher er demſelben von den bezüglich der 
Grenzüberwachung getroffenen Maßregeln Kenntniß 


gab. Albareda ſprach dem Mintſter für dieſelben 
ſeinen Dank aus. 

Der größte Theil der Zeitungen behauptet, 
daß die Ermordung des Präfekten des Eure De- 
partements Barreme ein Att perſönlicher Rache ge- 
weſen jet, 

London, 19. Januar. Lord Salisbury em- 
pfing heute Deputationen mehrerer regierungs⸗ 
freundlicher iriſcher Vereinigungen, welche auf die 


ernſte Lage der Dinge in Irland hinwieſen und 


baten, die Regierung möge die erforderlichen Maß⸗ 
regeln treffen. Salisbury erklärte denſelben, die 
Regierung jet, ſich ihrer Verantwortlichkeit bei der 
gegenwärtigen Kriſis wohl bewußt und werde die⸗ 
ſer Verantwortlichkeit treu bleiben. 

Sofia, 19. Januar. Die Antwort der Re⸗ 
gierung auf die Zirkularnote der Mächte bezüglich 
der Abrüſtung erkennt an, daß Rußland ſich fort 
dauernd für das Loos der Balkanſtaaten inter⸗ 
eſſire, namentlich für dasjenige Bulgariens. Die 
Regierung ſei bereit, abzurüſten, ſobald Serbien, 
das von Tag zu Tag eine drohendere Haltung 
einnehme, ſich formell verpflichtet haben werde, 
abzurüſten, oder ſobald die Großmächte die Wle⸗ 
derherſtellung des Friedens geſichert und die 
Garantie dafür übernommen haben würden, 
daß Bulgarien nicht nochmals von Serbien ange⸗ 
griffen werde. 

Cettinje, 19. Januar. Anläßlich der Reife 
des Fürſten in das Ausland und der Uebertragung 


der Regentſchaft an die Fürſtin jagt die Zeitung - 


„Glas Crnagorca“, der Fürſt begebe ſich im In⸗ 
tereſſe der friedlichen Entwickelung Montenegros 
nach Italien und Frankreich, um von den dorti⸗ 
gen landwirthſchaftlichen und induſtriellen Verhält⸗ 
niſſen Kenntniß zu nehmen. Das Blatt bemerkt 
weiter, daß Montenegro, da es in Frieden mit 
ſeinen Nachbarn lebe, ſich ruhig den Werken des 
Friedens widmen könne. „ 


ſandte 


Der Landtag ſetzte n 
ſeiner heutigen Sitzung die Debatte über dis 


Der letztere verwirft 


r 


Der Wunderdoktor. 
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Diesmal war ſeine Kühnheit jedoch nicht von 
Erfolg gekrönt. Als er in der Finſterniß umher⸗ 
tappte, ſtieß fein Fuß an eine Waſſerflaſche, welche 
klingend zerbrach. 

Bei dem Geräuſch hörte er, wie einer der Män- 
ner oben einen Satz machte. 

„Hier iſt Jemand drinnen!“ rief er ungeſtüm; 
man belauſcht uns. Nehmen Sie meinen Re 
volver dort auf dem Tiſche; ich werde ſehen 

Ohne die Antwort abzuwarten, ſtürzte er > 
der Treppe und war in drei Sprüngen unten. 

Der Andere ſchrie ſich heiſer, um ihn zurückzu⸗ 
rufen. 

„Blaiſot! Dummer Haſenſuß!“ rief er lachend. 
„Was haben Sie denn ? Es wird ein Hund oder 
eine wilde Katze ſein, die da zufällig hineinge⸗ 
rathen iſt.“ 

Blaiſot hörte nicht auf ihn, ſondern ſtürmte 
weiter. 

Es war Robillard natürlich nicht eingefallen, 
auf ihn zu warten. Sowie er die Folgen ſeiner 
Verwegenheit gewahrte, ſtürzte er aus dem Haufe 
und ſuchte ſchleunigſt das Weite. 


Unglücklicherweiſe hinderten ihn die Steine und 
Heſträuche, welche den Boden bedeckten, am Lau- 
fen. Trotz ſeiner Geſchicklichkeit ſtolperte er über 
eine Baumwurzel und lag im nächſten Augenblick 
der Länge nach am Boden. 

Blalſot, dem die örtlichen Verhältniſſe ver⸗ 
trauter waren, holte ihn ein und ſtürzte über 
ihn her. 

„Ha, Schurke,“ rief er, „was machſt Du hier ?! 
Wir werden Dich ein wenig bei Licht beſehen! 
Zu Hülfe, Herr, zu Hülfe!“ rief er, „und ver⸗ 
zeſſen Sie den Revolver nicht!“ 

„Hier bin ich!“ antwortete man aus dem In- 
nern des Gebäudes. 

Robillard gelangte erſt wieder zur Beſinnung, 
als er ſeinen Hals von zwei Händen konvulſtviſch 
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aan —— ſich hierzu am ehem. 


umfpannt fühlte. Dieſelben drohten, ihn zu er-Imit Ihrer Arbeit fertig werden! ... Beruhigen 


würgen; allein er ſtieß feinen Gegner mit unge- Sie ſich nur, einige kleine Kontuſtonen, das iſt nicht gezeigt. 


wöhnlicher Kraft zurück. Dann erhob er ſich] Alles 

ſot ergriff ihn an den Beinen, um ihn wieder zuf gehabt, der aus Neugierde hier eingedrungen if 

Falle zu bringen. und ſich nur, weil Sie ihn ſo ſchlecht behandelten, 
Bis dahin hatte Roblllard ſich nur auf dleſ nach beiten Kräften gewihrt hat.“ 


Vertheldigung beſchränkt, jetzt ergriff ihn eine] „Das war kein Bauer, davor bin ich ſtcher; 
plötzliche Wuth; er riß ſich los und bearbeitete ſolch ein brutaler Bauer hätte gerade drauf los- 
den hartnäckigen Blaiſot, welcher ſich ebenfalls er⸗Igeſchlagen, aber dieſer Schuft entwickelte eine Kraft 


hoben hatte, mit Händen und Füßen. Es warf und Gewandtheit, welche auf eine große Uebung 
ein erbitterter Kampf; allein 5 ee nicht] ſchließen ließen.“ 
lange. Robillard war ſeinem Gegner bei Weitem 5 , 5 
überlegen. In wenigen Augenblicken erhielt Blat- „Mit anderen Worten,“ - verjepte Tucins in 
ſpöttiſchem Tone, „es waren keine ordinären 
ſot einen ſolchen Hagel von Fußtritten und Fauſt⸗ Banergpuffe, welche Sie empfangen haben, ſon⸗ 
ſchlägen ſo dicht, ſo heftig, ſo wohl gezielt und 5 8 8 
nach allen Regeln der Kunft, daß ihm Hören und dern will ages vervollkommnete ſtädtiſche Ohr⸗ 
Sehen verging. fel 55 1 ö ER 
8 1 leibhaftige Satan!“ „Ja, ja, lachen Sie nur,“ verſetzte aiſot, 
a Sr u € Sürfe! 85 ſich mit Mühe wieder emporgerafft hatte, 
„Was iſt denn los ?“ fragte Sucins von Oi 7475 en Bi rn eh 14 * 
e heutige Ge e und auch die von neu 
Weitem, der keine Eile zeigte, näher zu kommen. bedeuten nichts Gutes: man horcht uns aus, und 
Als er endlich bei dem Pfeudobuchhalter an- vielleicht... Ach, und zum Ueberfluß werde ich 
langte, lag dieſer, wie eine getretene Schlange jetzt auch noch für mehrere Tage außer Stande 
ſich in feinen Schmerzen windend, in den Brenn- ſein, den Griffel zu führen.“ 


neſſeln, welche den Boden bedeckten. Dieſe Bemerkung machte größeren Eindruck auf 

„Er entkommt uns. Folgen Sie ihm!“ ſtam- Lucius als alle übrigen. Er ergriff theilnehmend 
melte Blaiſot. „Sie haben den Revolver, ſchießen Blalſots Arm und führte ihn nach dem Ge- 
Sie!“ bäude zurück, wo ſeine Beulen und Schrammen 

„Auf wen denn!“ verbunden wurden. Nachdem er ſich ein wenig 

„Er entkommt uns, ſag' ich Ihnen; laufen erholt und ſich mit einem Glaſe Branntwein 
Sie doch .. . er muß ſterben, oder wir find ver-|geftärkt hatte, begann Blaiſot, mit den Achſeln 
loren!“ zudend : 

Lucius wußte nicht, nach welcher Seite er ih] „Wenn wir Beide vernünftig wären, Herr, jo 
wenden ſollte, und ſchaute rechts und links, ohne] verließen wir die Gegend hier ſofort, und zwar 
das Geringſte zu ſehen. „Was iſt denn nur auf Nimmerwiederſehen. 
paſſirt?“ fragte er. „Mit wem haben Sie ſich n 
denn geprügelt?“ 

„Das ſoll ich wiſſen,“ verſetzte der Unglück⸗ 
liche. „Ich bin wie gerädert und ganz mit Blut 
bedeckt; ich glaube, er hat mir einen Arm ge- 
brochen.“ im Gaſthof wieder eintraf. Der Doktor Jean 

„Gebrochen! ... Na, ich will nur hoffen, war nicht zu Bett gegangen und hatte noch Licht. 
daß es nicht der rechte iſt,“ rief Lucius mit teuf⸗ Als er auf dem Korridor Schritte hörte, öffnete 
liſchem Egoismus, „denn wie wollten Sie fonftjer die Thür und rief Robillard herein. 


nen deen ann: 


ſchrie er. Br 


15. 
In der Halle. 
Mitternacht war vorüber, als der Spaßvogel 


Willan Laus Hab-Bnr! 


nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare, sowie zur Stärkung 
und Kräftigung des Haarwuchses empfohlenen Mitteln unstreitig den ersten 
Rang ein, 

e Es besitzt zwar nicht die Eigenschaft, an Stellen, wo überhaupt keine 
Haarwurzeln vorhanden sind, Haare zu erzeugen — (denn ein solches 
Mittel giebt es nicht, w wennschon dies von manchen anderen Tinkturen 
in den Zeitungen fälschlieh behauptet wird) — wohl aber stärkt es die 
Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, dass das Ausfallen des Haares 
in kurzer Zeit aufhört und sich aus den Wurzeln, so lange diese eben noch 
nicht abgestorben sind, neues Haar entwickelt, wie dies bereits durch Zahl- 
Ser reiche praktische Versuche festgestellt ist. 

Auf die Farbe des Haares hat dieses Mittel keinen Einfluss, auch enthält es Keinerlei 
der Gesundheit irgendwie schädliche Stoffe. 

Preis per Flacon: 4 Mk. 50 Pf. 
In Stettin ist diese Tinktur nur echt zu haben bei: A. Deplanque, Schulzenstrasse 
Nr. 26—28, Fr. Menzel, Rossmarkt 18—19. 
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Diefer hätte ſich in dieſem Augenblick lieber 
Er war ebenfalls mit Beulen be⸗ 


. Allem Anſchein nach haben Sie es deckt, ſeine Kleider waren zerriſſen und den Hut 
von Neuem und verſuchte, zu fliehen; aber Blai⸗ mit einem Bauern aus der Nachbarſchaft zu thun hatte er bei der Balgerei verloren. 


Allein er 
konnte gleichwohl nicht umhin, dem Rufe ſeines 
Herrn Folge zu leiſten, und ziemlich kleinmüthig 
trat er näher. 


Die gelungene Ausführung feines Auftrages 
befri-digte den Dokter dergeſlalt, daß er auf das 
befremdende Ausſehen des Boten wenig Acht gab; 
dennoch fragte er ihn ſchließlich nach der Urſache 
des Zuſtandes, in dem er ſich befand. 


Robillard hütete ſich wohl, die Wahrheit zu 
ſagen. Er hätte dann ja ſeine kindiſche Neugier 
und feine unkluge Einmiſchung in fremde Ange⸗ 
legenheiten eingeſtehen müſſen, und er wußte, wle 
ſtreng der Doktor in ſolchen Dingen dachte. Er 
hatte allen Grund, eine wohlverdlente Strafpredigt 
zu fürchten, und antwortete daher, daß er in der 
Nacht auf dem Heimwege in einen Graben ge- 
fallen ſei. Dieſe Auseinanderſetzung war dem 
Doktor glaublich; er empfahl Robillard, ſich kalte 
Umſchläge zu machen, und nachdem er ihm noch 
auf das Freundlichſte für ſeinen Eifer und ſeine 
Geſchicklichkeit gedankt hatte, ſchickte e. ihn zu 
Bett. Der brave Burſche ließ ſich das nicht zwei⸗ 
mal ſagen; fünf Minuten ſpäter ſchlief er wie 
ein Dachs. 

Am anderen Morgen nach dem Frühſtück, jo 
war man übereingekommen, wollten der Doktor 
und ſein Gehülfe ſich nach dem Hüttenwerke be⸗ 
geben, und zwar auf den geheimen Wegen, welche 
Robillard Tags zuvor entdeckt hatte; allein ge⸗ 
gen ſeine Gewohnheit hatte der Letztere ſich ein 
wenig verſpätet. Die Kleider, welche er geſtern 
getragen, bedurften zahlreicher Reparaturen, und 
die Wirthin ſowohl wie das Dienſtmädchen nähten 
ſich faſt die Hände blulig, um die Spuren des 
geſtr gen Kampfes verſchwinden zu machen. Ueber⸗ 
dies hatte Robillard, wie wir wiſſen, ſeinen Hut 
verloren, und er brauchte um ſo dringender einen 
neuen, als er auf das linke Auge einen Fauſt⸗ 
ſchlag bekommen hatte, deſſen Spuren nur zu ſicht⸗ 
bar waren. Schließlich war Alles aufs Beſte ge⸗ 
ordnet. Dank der Nadel der Hausfrau waren 
die Kleider des armen Burſchen wieder leidlich in 
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85 Ordnung gebracht; fein Herr hatte ihm eine Reiſe-] Sie eilte in die Küche, um ſich nach Herzens⸗J Streckwerke, Hämmer und dergleichen, welche von und in dem Rahmen derſelben zeichnete ſich eine 
5 mütze geſchenkt, und Robillard gewahrte mit Ver- luſt auszulachen. den durch den Waſſerfall außerhalb des Gebäu- ſchlanke, anmuthige Geſtalt ab. Als die Thür ſich 


gnügen, daß der Schirm derſelben den kläglichen 
Zuſtand eines Auges vollſtändig verdeckte. 

Ehe er das Haus verließ, erkundigte ſich der 
Doktor nach dem Zuſtande Mr. Jobſons. Frau 
Martin, die Wirthin, welche ſich nicht enthalten 
konnte, zu lächeln, wenn ſie das verlegene Geſicht 
Robillards bemerkte, antwortete zerſtreut: „Ah! 
Der Engländer ... der iſt lange ausgegangen. 
Aber er kommt wieder, denn ſein Koffer iſt noch 
oben.“ 

„Ausgegangen! Na, das iſt eigentlich noch et⸗ 
was zu früh .. und wiſſen Sie, wo er hinge 
gangen iſt?“ 

„Wahrſcheinlich nach St. Simeon, denn er iſt 
mit dem Omnibus weggefahren.“ 

„Er muß ein wichtiges Geſchäft haben, um 
elne ſolche Unklugheit zu begehen, und ich werde 
ihm gehörig den Text leſen, wenn er zurückkommt. 


Adieu, Frau Martin; vielleicht bleiben wir heute 


Abend aus.“ 
„Sehr wohl, meine Herren, nur hüten Sie 
ſich, zu fallen ... unſere Kieſelſteine,“ fuhr fie 


fort, indem fie ſich boshaft zu Robillard wandte, 
‚find außerordentlich heimtückſſch für das Geſicht 
ſowohl wie für die Kleider.“ 


Kgl. Preuß. Lotterie. 


Hauptzlehung von 22. Jamtar bis 6. Februar. 

Original = Biertefloofe, ſonſe tzheile letztere 
F 54 Ab, 15 Al, ¼ 15 A, ½ 7½ A, 
/ 3% A empftehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder, Steitin. 


Der Doktor Jean und ſein Gehülfe begaben 
ſich auf den Weg. Sie hielten ſich jo viel wie 
möglich unter dem Schutze der Felſen und Gı- 
büſche und erreichten ſo ohne unliebſame Zwiſchen⸗ 
fälle die weitläufigen Gebäude des Hüttenwerkes. 


Wie wir bereits gejagt haben, wurde in die⸗ 
ſen Gebäuden nicht mehr gearbeitet, und einige 
derſelben befanden ſich in einem Zuſtande voll⸗ 
ſtändiger Verlaſſenheit. 

Nachdem der Doktor und ſein Führer ſich ver⸗ 
ſichert hatten, daß kein Menſch ſie belauſchte, 
wandten ſie ſich nach dem Thorwege. Sie fanden 
ihn geſchloſſen; allein an der nächſten Ecke ſtießen 
ſie auf eine kleinere Thür. Robillard legte die 
Hand auf den Drücker, die Thür öffnete ſich und 
Herr und Diener traten ein. : 

Sie beſanden ſich in einer ſehr geräumigen 
Halle, in welcher, als das Werk noch in Thätig⸗ 
keit war, zahlreiche Arbeiter beſchäftigt geweſen 
ſein mochten. Im Hintergrunde erhob ſich eine 
Art Thurm mit gähnender Oeffnung; es war der 
Hochofen, in welchem früher das Metall geſchmol⸗ 
zen wurde. 

Hier und da bemerkte man riefige Maſchinen, 


Königl. Preuß. 


Letzte Klaſſe: 22. Januar bis 6. Februar. Originale / 72 %, Auth. ½ à 60 A, ½ & 80 Ab, 
\ 7½ A, Yo à 3% Ak Porto und Lifte 50 extra. 
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Richard Schröder, Bankgeſchäft, Ber 
Gensdarmenmarkt 


des getriebenen Rädern in Bewegung geſetzt wor- 
den waren. Allein heut' lagen Räder und Ma- 
ſchinen in dumpfer Ruhe dort; die meiſten waren 
verfallen und mit Unkraut überwuchert. Nichts in 
dieſem ehemaligen Tempel der Arbeit erinnerte 
mehr an menſchliche Thätigkeit; keine lebende 
Kreatur zeigte ſich; kein vergeſſenes Werkzeug 
harrte der Rückkehr des Arbeiters. Alles war 
ſchwarz und traurig. 


Das Licht des Tages, welches durch die ſchei⸗ 
benloſen Fenſteröffnungen drang, war bleich und 
trügeriſch; eine feuchte Kälte herrſchte in dem 
Gebäude, und wäre nicht das eintönige Toſen des 
benachbarten Waſſerfalles geweſen, ſo hätte die 
Stille einem Furcht einflößen können. 

Bei ihrem Eintritt hatten der Doktor und Ro- 
billard mit einem einzigen Blicke die Halle in 
ihrer ganzen Ausdehnung überflogen; aber ihr 
Suchen war vergeblich, ſie befanden ſich ganz 
allein in dem weiten Schuppen. 


Als ſie noch überlegten, drang plötzlich ein 
Sonnenſtrahl vom entgegengeſetzten Ende in die 
Halle. Auf der Seite, wo die den Waſſerfall 
überbrückende Terraſſe lag, öffnete ſich eine Thür 


Klaſſen⸗Lotterie. 
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wieder geſchloſſen hatte, eilte Joſephine Jolivet 
mit raſchen Schritten auf ſie zu. 

Der Doktor gab ſeinem Gefährten ein Zeichen, 
zurückzubleiben. 

„Wie danke ich Ihnen für dieſen Beweis Ih⸗ 
res Vertrauens, mein Fräulein,“ ſagte er, indem 
er dem jungen Mädchen entgegenging und ſich 
achtungsvoll verbeugte. 

„Ich weiß, daß Sie mein Vertrauen verdie⸗ 
nen,“ verſetzte fie leiſe; „Sie haben Hier zu viele 
Erinnerungen an [Ihre Großmuth und Ergeben ⸗ 
heit zurückge aſſen, als daß ich hätte zögern kön⸗ 
nen .. Uebritzens bin ich auch viel zu geſpannt 
auf die wichtigen Mittheilungen, welche Sie mir 
angekündigt baben.“ 

Sie fepte ſich auf eine ſteinerne Bank und lud 
den Dokter ein, an ihrer Seite Platz zu nehmen. 
Als fie die Augen erhob, bemerkte fie Robillard, 
welcher ſich hinter einen Pfeiler außer Hörweite 
zurückgezogen hatte und winkte ihm freundſchaft⸗ 
lich mit der Hand. 


(Jortſetzung folgt.) 
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hröder, Stettin. 


Nach auswärts für Porto und Liste 20 Pig. 


150 Stück hochelegante 
Reit- Wagenpferde > 


worunter ſich auch engl. Vollblutpferde, mi 
und angerittene, ſowie zuſammenpaſſend gefahrene Wagen⸗ 
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Verdienst-Medaille. 


N. bitter 


Reichenstein 
in Schlesien. 


Breslau 1881. Staats-Medaillo. WR 


Pulverfabriken 


mit der bergen 


au wächſte Stoffe mit 
ä zu Pre Er 


Nur allein zu haben Kohlmarkt 8, 


pferde befinden, habe ich auf meinem Beſitz zu Bahn⸗ 
hof Nenſtadt a. Doſſe zum Verkauf. Reellität bekannt. 
Adolph Behrend. 


Die Kaffee-Brennerei 


General⸗Agentur der Nähmaſchinen⸗Fabrik von 
Bernh. Stoewer. 
Vertreter: A. Best, 

Alle Reparaturen ſchnel und billig 


6] Betrieb seit 1695 . 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Weit- und Provinztal-Ausstellungen 
preisgekrönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 
sondere zur Jagd-Saison 


extrabestes Jagdpulver 


\ 

| 

Maifritzdorf — Follmersdorf — Heinriehswalde und Kriewald | 
I 
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von sowie die sonstigen Jagd- 5 e Ent Erehrinte in sorgfältig n Ark 14 

7 grob L 0 das wegen seiner Gleichmässigkeit von allen renommi eiben- Be fi 4 4 

sel, Wwe sehen bevorzugle Schützenpulver „Nanser rere u Peine Qualität, Sahm, mit & Stahllingen o 
0 ) N) 0 59 Zu beziehen durch alle grösseren Pulverhäündler und Gewehr- Fabrikanten. orkzieher verſendet franko ür „AM 2,00 1 

3 au 0 wong? W. Böhm, Breslau, Nachodſtr. 15, 
Hoflieferant, i kreuzsait. Eisenban, 


ianine s, "che Tonne 
Kostenfreie Lieferung, gg 
auch in Raten von 15 Mrk. monatl. an, 
Pianof.-Fabrik L. Herrmann & Co, 
Berlin C., Burgst. 29. mm 


ein Mitte ane er eee 
und 


BONN, ANTWERPEN, BERUN, 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen 
Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gebr. Java-Kaflees 


M. 1.20 pr. ½ Ko. 
„ 1,55 „ ½ „ 

Karlsbader Misehung 
M. 1,40 pr. ½ Ko, 


in Packeten von ½ und ½ Ko. 


aller Arten, 
für häusliche und öffentliche Zwecke, Laud - 

wirthsehaft, Bauten und Industrie, 
Neu „Anwendung der Bower-Barfi-Daumesnil- # 
3 Patent-Inoxydations-Verfahren. 


Inoxydirte Pumpen sind 


BER” vor Rost geschützt. mX 


Ausschliessliche Fabrikation inoxydirter Pumpen = 
in Deutschland und anderen Ländern durch die u 


Commandit-Geselischaft für Pumpen-& Maschinen- 
Fabrikation W. GARVENS, 
Hannover. 

Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 

Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- 
eto. Handlungen, technischen u. Wasserleitungs-Geschäfte, 
Brunnenbau-Unternehmer etc. Man verlange ausdrücklich 

Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


bis heute ſo vorzüglich bewährt, wie die aus 
heilſamen Spitzwegerich Pflange hergeſtellten 
eren und ellen 


wegen N 
jetzt in gan; Deutſchland überall jo hochgeſchätzten 


itzwegerich-Bonbons 


bon 

Vietor Schmidt & Söhne in Wien. 
Nicht zu v ſeln mit den neuerdin ae, 5 
ahmum ts in d 0 
a 


Agenten Geſuch. 


Ein größeres Bankinſtitut in Berlin ſucht für den 


Die sorgfültigste Auswahl und rationelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffee's ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 


Niederlage in Stettin bei 
Herrn ©. Borehard, kl. Domstr. 10, 
Th. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 
„ J. G. Witte, Breitestr. 66 
„ M. Gilbert, vorm. J. Kurowsky, 


8 . 


Paradeplatz. 


Nürnberger Spielwaaren! 


alanterie⸗ und Schmudiadher, Preisliſte frei, 
u für Wiederverkauf. — Neuheiten zu allen 


9 M. 


fen. — Probeſortimente von 10» oder 


50 Pfennig⸗Artikeln in Poſtkiſten & 
. ——— Mer in Nürnberg. 


Unentgeltlich anden 


©. Kelm, Berlin, Keſſelſte 38. 


ur Reitung 

von e 
lle ſolche auch ohne Wiſſen durch ein altbewährtes 
der Pillen noch Pulver). Droguiſt R. F. 


Leidende werden auf die Heilwirkun 


für 2 Tage, kostet 1 Mk. 20 Pfg. 


Homeriana-Pflanze. 


Lungen- und Halskranke, Schwindsüchtige u. an Asthma 


der von mir im Innern Russlands entdeckten Medizinal- 
pflanze, nach meinem Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht, 
darüber wird kostenlos und franko zugesendet. 


ch warne vor Ankauf der von allen andern Firmen offerirten, konstatirt unechten! 


Echt zu beziehen nur allein direkt durch mich. 


PAUL HOMERO in Triest (Oesterreich), 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze, 


Die Broschüre 
Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend 


Vertrieb von geſetzlich eten Staats⸗Prämien⸗Looſen 
egen monatl. alleen geeignete Agenten gegen 
Fee und Fixum 

en 

Mosses Berlin SW, 
Ein tüchtiger flotter Vergolder, auf eiferne Grabtreme 

eingearbeitet, ſowie ein tige Marmorarbeiter, * 

ar Schrift hauen kann, ben, Duueribe Beſchäftigung 
ei 


Bildhauer und Steinmetzmeiſter 
in Dramburg. 


Sum ſofortieen Antritt wird ein erfahrener Inſpctor. 
Gehalt 400 % pro anno, geſucht. 
| Dominium Lüskow, Inſel Wollin. 


unter J. HM. 8338 durch Nudel? 


